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AUSWIRKUNGEN VERSCHIEDENER SZENARIEN DER ÜBERNAHME DER 
EU-AGRARPOLmK AUF DAS LANDWIRTSCHAFTLICHE EINKOMMEN 

IN SWWENIEN 

von 

E. ERJA VEC· und M. REDNAK·· 

1 Einleitung 

Nach den Schlußfolgerungen der AGENDA 2000 (EUROPÄISCHE KOMMISSION, 1997) 
ist Slowenien einer von fünf ernsthaften Kandidaten für einen baldigen Beitritt zur Europäi­
schen Union. Durch die Anpassung an die Europäische Union wird sich der wirtschaftliche 
und agrarpolitische Aufbau der slowenischen Landwirtschaft grundlegend ändern. Die Über­
nahme der Gemeinsamen Agrarpolitik der EU bedeutet, daß nur ein Bruchteil der agrarpoliti­
schen Kompetenzen auf staatlicher Ebene beibehalten werden können. 

Der für die heutige Agrarpolitik der EU zentrale Bereich, nämlich die Markt- und Preispolitik 
geht zur Gänze in die Zuständigkeit der gemeinsamen Organe der EU über. Etwas größer ist 
der Einfluß der Mitgliedsländer auf die Strukturpolitik. Der EU-Beitritt wird auch eine Ände­
rung der Marktverhältnisse mit sich bringen. Der Markt wird zwar nach außen noch immer 
geschützt sein, doch werden sich die Grenzen des ,,heimischen Marktes" von den heutigen auf 
die Außengrenzen der EU verschieben. Dann wird sich der Agrarmarkt mit einem Nachfrage­
überschuß in einen Markt mit einem Angebotsüberschuß verwandeln. Viele der bisher exter­
nen Konkurrenten werden plötzlich gleichberechtigt (ohne Beschränkungen) auf dem sloweni­
schen Markt auftreten können, zugleich werden sich auch für slowenische Waren die Grenzen 
öffnen. Der Handelsumfang wird zweifellos zunehmen, auch die Vielfalt des Angebotes, der 
Preisanpassungsdruck wird sehr intensiv sein. Die geänderten Marktverhältnisse und eine an­
dere Agrarpolitik werden auch die technologische Entwicklung und die sozioökonomische 
Struktur beeinflussen, ändern wird sich auch die Einkommenslage der Landwirtschaft. Schon 
wegen geringfügiger Unterschiede in Preisen und Fördergeldern kann sich die Lage einzelner 
Produzenten dramatisch ändern. Das Ziel dieser Arbeit ist es, die wichtigsten wirtschaftlichen 
Auswirkungen eines EU-Beitritts auf die slowenische Landwirtschaft quantitativ und qualita­
tiv zu beurteilen, um damit auch zu einer besseren Beitrittsvorbereitung beizutragen. 

Der Artikel ist in drei Teile gegliedert. Im ersten werden die Produktions- und Wirtschafts­
merkmale der slowenischen Landwirtschaft mit der Landwirtschaft der EU verglichen. Dar­
gelegt werden auch die Unterschiede in der Durchführung der Agrarpolitik, mit denen auch 
die Unterschiede des Preis- und Förderungsniveaus zu erklären sind. Im zweiten Teil werden 
verschiedene Szenarien der Einbindung der slowenischen Landwirtschaft in den Binnenmarkt 
und die Gemeinsame Agrarpolitik beschrieben und empirisch (die Einkommens- und Haus­
haltseffekte) bewertet. Der Artikel schließt mit Überlegungen zu einer potentiellen Beitritts­
strategie für die slowenische Landwirtschaft. 

Doz .Dr. BmiJ Erjavec, Lehrstuhl ffIr Agrarpolitik, Biotechnische Fakultät, Universität in Ljubljana, 
Oroblje 3, 1230 DomzaIc, Slowenien 

•• Miroslav Rednak, Landwirtschafts Institut Sloweniens, Haquctova 12, 1000 Ljubljana 
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2 Die slowenische Landwirtschaft zu Beginn der Anpassungszeit 

Die natürlichen Gegebenheiten für die Landwirtschaft sind in Slowenien im Vergleich zu 
west- und osteuropäischen Ländern weniger günstig. Typisch für Slowenien ist ein hoher 
Waldanteil und ein geringer Anteil von landwirtschaftlichen Flächen an der Gesamtfläche, ein 
hoher Anteil von Berggebieten, ein hoher Anteil von reinem Grasland und ein geringer Anteil 
von Ackerboden in der Nutzungsstruktur der landwirtschaftlichen Flächen. Durch die natürli­
chen Gegebenheiten werden zweifellos auch die geringere Produktivität der Landwirtschaft, 
eine engere Auswahl der Kulturen und damit auch eine geringere Anpassungsfähigkeit und 
höhere Produktionskosten bedingt, was sich insgesamt negativ auf die Wettbewerbsfähigkeit 
der slowenischen Landwirtschaft auswirkt. Allerdings geht der Anteil der Landwirtschaft am 
Bruttoinlandsprodukt zurück, doch ist er im Vergleich zu den meisten Mitgliedstaaten der EU 
noch immer hoch. 

Tabelle 1: Grunddaten der slowenischen Landwirtschaft im Vergleich zur EU (1995 - letzt 
rfü bareD ) ve 19l aten 

Slowenien EU-lS 

Anteil der Landw. am gesamten BIP (akt. Preise) 4,7 1,8 
in% 
Anteil der in der landw. Besch. in der Zahl aller 10,5 5,4 
Besch. In % 
Landwirt. Boden in ha/Betrieb 3,2 16,5 
Anteil von Vollerwerbsbetrieben in % 19,4 32,0 
Durchscnittlicher Ertrag (1995): 
- Weizen (tlha) 4,23 6,02 
- Zuckerrüben (tlha) 43,23 52,08 
- Milch(lIKuh) 2742 5150 
Selbstversorgungsgrade (%) 
- Getreide 51 111 
-Zucker 37 143 
-Milch 114 242 
- Rindfleisch 83 105 
- Schweinfleisch 72 106 
Produzenten preise (ECU/t) 
- Weizen 174 138 
-Mais 117 156 
-Milch 257 301 
- Junge Mastrinder (Schlachtgew.) 3072 3481 
- Mastschweine (Schlacht2CwichO 1645 1361 
Quellen: SURS. B'UROSTAT, BUROPÄlSCHE KOMMISSION, KIS 

Obwohl die Agrarpolitik vor dem Umbruch durchgehend die Entwickllß!.g der Großbetriebe 
förderte, überwog traditionell der Anteil der Bauernbetriebe am Grundbesitz und der Erzeu­
gung. Für die bäuerliche Landwirtschaft sind noch immer kleine und zersplitterte Höfe ty­
pisch. Slowenische bäuerliche Betriebe bewirtschaften im Durchschnitt fünfmal weniger 
landwirtschaftlichen Fläche und sechsmal weniger Großvieheinheiten pro Hof als die Land­
wirte in der EU. Eine Folge davon ist der niedrige Professionalisierungsgrad bzw. der geringe 
Anteil der Höfe, deren Einkommen nur aus der Landwirtschaft stammt. Die ungünstige Grö­
ßenstruktur schlägt sich auch in der niedrigeren Produktivität nieder und in relativ niedrigen 
Selbstversorgungsraden. Überschüsse gibt es nur bei Hopfen, in der Geflügelhaltung und der 
Milchproduktion. 
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Den wichtigsten Schritt in der Entwicklung der slowenischen Agrarpolitik in der Transfonna­
tionszeit stellte die Ausarbeitung der ENTWICKLUNGSSTRATEGIE DER SLOWENI­
SCHEN LANDWIRTSCHAFT (1993) dar, in der die Schlüsselziele der Agrarpolitik festge­
schrieben wurden. Zudem wurde ein Außenschutzregime für Agrar- und Nahrungsgüter einge­
führt. Die Ziele der Agrarpolitik unterscheiden sich nicht wesentlich von den Zielen der Ge­
meinsamen Agrarpolitik der EU. In Slowenien wird auf die Multifunktionalität der Landwirt­
schaft ausdrücklich hingewiesen. Weniger Parallelen als in den Zielsetzungen liegen in den 
Mechanismen und bei der Umsetzung der Agrarpolitik vor, die in Slowenien weniger syste­
matisch und insbesondere im Umsetzungsteil mangelhaft ist. Die Effektivität des Außen­
schutzes wird auch durch die inkonsequente Umsetzung von Einfuhrabgaben auf verschiedene 
Lebensmittel erschwert. 

Interventionsmechanismen auf dem heimischen Markt, wie es sie in der EU gibt 
(Interventionskäufe, Quoten, Verbrauchsförderung, Destillationen etc.), sind in Slowenien 
praktisch unbekannt; als marktentlastende Maßnahmen können nur die Ausfuhrförderungen 
betrachtet werden. Weil die Notwendigkeit nicht gegeben ist, bedient sich die Agrarpolitik 
keiner Maßnahmen für die Verminderung der Erzeugung. Von Marktregulierungen kann in 
Slowenien nur bei Weizen und Roggen, Zucker und vielleicht bei Milch die Rede sein, und 
auch diese sind mit den Marktordnungen der EU nicht zu vergleichen. Diese Märkte werden 
in Slowenien von der Regierung mit administrativen Preisvorschriften geregelt, bei Weizen 
und Zucker hat der Staat mittelbar oder unmittelbar ein Marktmonopol (beim Weizen als ein­
ziger Käufer und Verkäufer). Das grundlegende Instrument der Agrarpolitik bildet auf allen 
Märkten der Außenschutz, für den praktisch überall dasselbe Regime gilt (unter Berücksichti­
gung der Beschränkungen durch internationale Abkommen). Kompensationszahlungen wegen 
der Sicherung eines angemessenen Einkommens bei niedrigeren Marktpreisen als Bestandteil 
der Markt- und Preispolitik gibt es in Slowenien nicht, andererseits gibt es eine ganze Reihe 
von Förderungen aus Haushaltsmitteln, die eine Herabsetzung der Produktionskosten 
(Verbilligung von Saatgut und Zuchtvieh, Verbilligung von Zinsen für die laufende Produkti­
on und für Investitionen) bewirken sollen. 

Mehr Ähnlichkeiten als in der Markt- und Preispolitik gibt es in der landwirtschaftlichen 
Strukturpolitik und bei Maßnahmen der mittelbaren Förderung der Landwirtschaft. Die 
Struktunnaßnahmen sind zwar nicht so klar von anderen Bereichen der Agrarpolitik wie in 
der EU getrennt, sie sind auch in der Umsetzung anders (stärker produktionsgebunden) und in 
der Größenordnung der Mittel, inhaltlich aber sind sie sich du~haus ähnlich. Das gilt insbe­
sondere für Maßnahmen, die das Ei$ommen unmittelbar beeinflussen - z.B. die Produktions­
förderung in Bereichen mit erschwerten Produktionsbedingungen und die Förderung von In­
vestitionen. 

Durch die Politik der administrativen Preissetzung für einige Haupterzeugnisse und durch den 
Außenschutz ist in Slowenien ein wesentlich höheres Preisnivau als auf dem Weltmarkt ge­
währleistet. Dabei sind die Preise für gewisse Erzeugnisse auch im Vergleich zur EU verhält­
nismäßig hoch (Weizen, Zuckerrüben, Mastschweine, Eier), während für andere die Preise 
unter dem Preisniveau aller Mitgliedstaaten der EU liegen (Milch, Äpfel, Birnen, Pfirsiche, in 
einzelnen Jahren auch Kartoffeln). Noch klarer kommen diese Unterschiede bei einem Ver­
gleich der gesamten Agrarf"ärderungen als Ergebnis der Preis- und Haushaltspolitik zum Aus­
druck. Slowenien ist eines der wenigen Länder, in denen das Stützungsniveau in den letzten 
Jahren angestiegen ist und das heute zu den Ländem mit einer stark gestützten Landwirtschaft 
gezählt werden kann. 

431 



3 Die Auswirkungen eines potentiellen Beitritts - die EinkommensetTekte 

Aufgrund von verfügbaren Quellen, Daten und methodischen Erfahrungen wurde ein statisch­
deterministisches Einkommensmodell der slowenischen. Landwirtschaft entwickelt. Die 
Grundlage dafür bilden die für alle wichtigeren landwirtschaftlichen Erzeugnisse angestellten 
Modellkalkulationen, die die vorausgesetzte Anbautechnologie festlegen (Intensität, Produkti­
vität, Art und Zahl der Verbraucher). Die Kosten werden für jedes Erzeugnis auf der Ebene 
des vollen Selbstkostenpreises festgelegt, getrennt nach allen wichtigeren Kostenelementen. 
Die Kosten von Arbeit und Kapital sind als Opportunitätskosten berechnet und zwar auf einer 
mit dem Durchschnitt der slowenischen Wirtschaft vergleichbaren Ebene. Deshalb werden die 
um Steuern erhöhten Arbeits- und Kapitalkosten auch als Paritätseinkommen bezeichnet. Ein­
kommen und Paritätseinkommen werden nach einem Verfahren berechnet, das methodisch 
der Berechnung der Netto-Wertschöpfung im Rahmen von makroökonomischen Berechnun­
gen nahekommt. Alle Berechnungen wurden unter der Annahme eines konstanten Produktion­
sumfanges angestellt (der durchschnittliche Produktionsumfang in Slowenien im Zeitraum 
1993-95), das heißt, daß mit dem Modell ausschließlich die Folgen von unterschiedlichen 
Output- und Input-Preisen für das Einkommen bewertet werden. 

Die Einbeziehung der slowenischen Landwirtschaft in die Gemeinsame Agrarpolitik ist aller­
dings ein bewegliches Ziel. Die von Slowenien anläßlich eines Beitritts zu übernehmende 
Agrarpolitik wird anders sein als heute. Der Umfang der Änderungen ist sehr schwer vorher­
zusehen. Um die ganze mögliche Breite von Änderungen und Auswirkungen darzulegen, 
wurden die Simulationsrechnungen unter Annahme von drei Grundszenarien der möglichen 
Entwicklung der Agrarpolitik der EU (Szenario A, Bund W) mit zwei Untervarianten für das 
Szenario A (A2) und B (B2) ausgearbeitet, in denen die angekündigte Möglichkeit berück­
sichtigt wird, daß die neuen Mitgliedsländer von der Gemeinsamen Agrarpolitik keine Kom­
pensationszahlungen erhalten würden. 

Das Szenario A basiert somit auf der angenommenen vollständigen Übernahme der in den 
Jahren 1993-95 geltenden EU-Agrarpolitik. Das Szenario B 1 simuliert die angekündigten 
möglichen Änderungen der gemeinsamen Agrarpolitik in Richtung einer größeren Liberalisie­
rung, auf der Basis der Reformen aus dem Jahre 1992. Die Wirkung der Liberalisierung 
(reduzierter Außenschutz, Reduktion von Ausfuhrförderungen) soll vornehmlich im Rück­
gang der Preise zum Ausdruck kommen. Das Szenario W setzt eine radikalere Änderungen 
der Agrarpolitik voraus. Angenommen wird eine vollständige Aufgabe des Außenschutzes, 
Preise auf der Ebene der W~ltmarktpreise, die EU würde auch die Haushaltsförderung aufge­
ben. Die erwähnten Szenarien werden mit der Bewertung des Ist-Zustandes in der sloweni­
schen Landwirtschaft im Zeitraum 1992-1995 verglichen (Szenario SLO). 
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Graf 1: Bewertung der Einkommensänderungen (Nettowertschöpfung) nach Erzeugnissen 
und verschiedenen Szenarien (relatives Paritätseinkommen = 100) 
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Die Ergebnisse von Simulationsrechnungen ergeben, daß bei einer Übernahme der gegenwär­
tigen GAP (Szenario Al) eine Verbesserung der Einkommenslage der Landwirtschaft zu er­
warten ist. Eine Einbindung nach diesem Szenario würde einen Anstieg der Preise von land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen (um 5 bis 10 %) und die Erhöhung der unmittelbaren Agrarför­
derungen aus dem Haushalt (von 27 auf fast 70 Mio. ECU) verursachen. Allerdings würden 
auch die Kosten ansteigen, doch in geringerem Maße als die Einnahmen, so daß das Agrarein­
kommen insgesamt um 15 bis 20 % ansteigen würde. Auch wenn Slowenien als neues Mit­
gliedsland nicht in den Genuß von Kompensationszahlungen (Szenario A 2) kommen sollte, 
würde das Einkommen im Vergleich zum Ist-Zustand als insgesamt steigen. Es gilt darauf 
hinzuweisen, daß eine solche Lösung bei denjenigen landwirtschaftlichen Erzeugnissen, bei 
denen in der EU das System von Kompensationszahlungen gilt, eine spürbare Verschlechte­
rung der Einkommenslage bedeuten würde. 

Bei den übrigen Szenarien, mit welchen die Auswirkungen einer möglichen Liberalisierung 
der Preise im Rahmen der gemeinsamen Agrarpolitik veranschaulicht werden, ist insgesamt 
ein Rückgang des Agrareinkommens zu erwarten. Ein Preiseinbruch bei landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen in der EU um etwa 20 %, der bei den Simulationen im Rahmen des Szenarios B 
berücksichtigt worden ist, würde trotz gesenkter Kosten einen Rückgang des gegenwärtigen 
Einkommens in Slowenien um etwa 20 % (Szenario B I) bis 35 % (Szenario B 2) bedeuten. 
Die Ergebnisse weisen darauf hin, daß es für die slowenische Landwirtschaft sehr ungünstig 
wäre, wenn Slowenien bei einem Rückgang der Preise als EU-Mitgliedsland nicht in den Ge­
nuß der Haushaltsförderungen in der Form von Kompensationszahlungen kommen würde. 

Die Wahrscheinlichkeit einer Umsetzung des Szenarios W im Rahmen der EU ist sehr gering, 
es besteht allerdings die (aus Sicht der Landwirtschaft pessimistische) Möglichkeit, daß es in 
Slowenien zu solchen Verhältnissen kommen könnte, wenn (oder solange) Slowenien nicht 
EU-Mitglied wird (negative Auswirkung von Freihandelsabkommen). Erinnert sei hier an die 
prognostizierte CEFf A-Liberalisierung des Agrarhandels. 
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Graf 2: Bewertung der Einkommensänderungen (Nettowertschöpfung) nach Erzeugnissen 
und verschiedenen Szenarien (relatives Paritätseinkommen = 100) 
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Bei einzelnen landwirtschaftlichen Erzeugnissen sind nach dem Beitritt sehr unterschiedliche 
Änderungen zu erwarten. In der Regel gilt es, daß bei Erzeugnissen mit schlechter Einkom­
menslage eine Verbesserung zu erwarten ist und umgekehrt, ansonsten sind keine allgemei­
nen, für alle Erzeugnisse geltenden Aussagen möglich. Die Folgen des Beitritts werden bei 
Erzeugnissen, die stark durch Maßnahmen der Agrarpolitik in der EU beeinflußt werden 
(Getreide, Ölpflanzen, Mastrinder, Schafe, Hopfen, Milch, Zuckerrüben), in erster Linie vom 
Erfolg der Beitrittsverhandlungen (Quoten) und vom Status der neuen Mitgliedsländer 
(Kompensationsgelder) abhängen. Grundsätzlich ist bei einem günstigen Verlauf der Ver­
handlungen bei diesen Erzeugnissen eine Verbesserung bzw. zumindest die Beibehaltung des 
günstigen Ist-Zustandes zu erwarten. Für Erzeugnisse, die durch Maßnahmen der Agrarpolitik 
in der EU wenig beeinflußt werden (Schweine, Geflügel, Eier etc.) ist der Binnenmarkt we­
sentlich weniger geregelt. Die Preisunterschiede zwischen einzelnen Ländern sind hier we­
sentlich größer als bei der ersten Gruppe, die Konkurrenz des Weltmarktes macht sich stärker 
bemerkbar. Das Preisniveau ist in dieser Gruppe weniger abhängig vom Staat und in höherem 
Maße von der Qualität, der Marktorganisation, der Vermarktung, Traditionen und der Ein­
stellung der Käufer gegenüber heimischen Erzeugnissen sowie der Entwicklung der Kaufkraft. 

4 Die Auswirkungen eines potentiellen Beitritts· die Haushaltseffekte 

Änderungen der Agrarpolitik werden die Struktur und den Umfang von an die Landwirtschaft 
gebundenen Haushaltsmitteln unmittelbar beeinflussen. Der Übergang der Kompetenzen im 
Bereich der Preis- und Marktpolitik bedeutet auch den Übergang der Kosten auf die Gemein­
same Agrarpolitik. Damit wird die.Belastung des nationalen Haushaltes geringer, andererseits 
wird durch die Anpassung der gegenwärtigen Strukturpolitik in der EU auch eine Erhöhung 
der Haushaltsausgaben in Slowenien notwendig werden. 

434 



Tabelle 2: An die Landwirtschaft gebundene Haushaltsmittd in Slowenien im Jahre 1995, 
Hochrechnung dieser Mittel nach dem EU-Beitritt je nach Finanzierullgsquelle, 
inMio ECU 

SL095 SIM EU (sc. Al, BI) 

insges. SLO EU 
(1) Produktionsgebundene Einkommensf'örderung 12,5 33,3 33,3 

(2) Strukturinterventionen 14,5 36,3 23,6 12,7 

(3) Indirekte 1andw. Förderungen 32,6 47,1 44,3 2,8 

(4) Agrarf"örderungen insgesamt (1+2+3) 59,6 116,7 68,0 48,7 

(5) Vo1lzugskosten der Agrarpolitik 6,6 6,6 6,6 6,6 

(6) HausbaItsausgaben mr die Landwirtscbaft insgesamt (4+5) 66,2 133,2 76,S 56,7 
(7) Sonstiges (Strukturförderungen in Verarbeitung, Exporterstattungen) 9,0 58,6 16,2 42,4 

(8) Haushaltsf'örderung insgesamt (4+7) 68,6 175,3 84,2 91,1 

(9) Haushaltsausgaben insgesamt (6+7) 75,2 191,8 92,6 99,1 

(10) Einnahmen von Einfuhrabgaben für landw. Erzeug. 28,0 

(11) Sonstige direkte und indirekte Haushalts· "Einnahmen" 17,7 65,2 
• Zölle 17,7 
• Entlastung der Kosten von Exporterstattungen und Interventionen auf dem helmlscben Markt 0,0 55,2 

(12) Netto Hausbaltsausgaben rDr die Landwirtschaft (6·10) 38,2 76,S 56,7 

(13) Netto Hausbaltsausgaben insgesamt (9-I()'11) 29,S 92,6 33,9 

Wie bereits bei der Analyse der Wirtschaftslage der Landwirtschaft festgestellt, stellt sich 
auch bei der Erörterung des Haushaltes heraus, daß sich mit dem Beitritt die Förderung der 
Landwirtschaft aus Haushaltsmitteln beträchtlich erhöhen wird. Falls Slowenien bei Kompen­
sationszahlungen denselben Status erhalten sollte wie die gegenwärtigen Mitgliedsländer, 
wird der Großteil der Haushaltsmittel von der EU beigesteuert werden. Angesichts der starken 
Erhöhung der Fördergelder aus Haushaltsmitteln (insgesamt um fast 110 Mio. ECU - was 
mehr als eine Verdoppelung der bisherigen Budgets bedeuten würde) scheint die Erhöhung 
der nationalen Haushaltsausgaben in der Höhe von etwa 17 Mio. ECU eine mehr als günstige 
Investition. Wenn man jedoch andererseits bedenkt, daß durch die Übernahme der gemeinsa­
men Agrarpolitik auch Zuflüsse verlorengehen (Einnahmen aus Einfuhrabgaben und Zöllen, 
insgesamt etwa 46 Mio. ECU) erscheint die Bilanz viel weniger günstig. 

Allerdings wird der Großteil der nach dem Beitritt zu erwartenden Änderungen in der Land­
wirtschaft von den Verbrauchern in Slowenien "finanziert" werden. Der Saldo als Differenz 
zwischen den veränderten Agrareinkommen und den veränderten Ausgaben slowenischer 
Steuerzahler und Verbraucher stellt den Nettoeffekt des EU-Beitritts dar. Positiv ist dieser nur 
bei Szenarien, bei denen vorausgesetzt wird, daß Mittel für Kompensationszahlungen aus 
Fonds der EU fließen werden (Szenario Al und BI, ERJAVEC ET ALL, 1997). Auch hier 
stellt sich die Bedeutung der Kompensationszahlungen heraus. Die Auswirkungen in der ver­
arbeitenden Industrie und zusätzliche Auswirkungen im Lebensmittelkonsum (Auswirkung 
von Preisänderungen bei nicht in Slowenien erzeugten Lebensmitteln) sind positiv, ebenfalls 
positiv ist auch der Gesamtsaldo. Immerhin sind die Zahlen nicht hoch genug, um die Ent­
scheidung über den Beitritt mitbestimmen zu können. Ausschlaggebend werden breitere, na­
tionalökonomische Interessen sein und insbesondere der politische Wille. 

5 Schlußfolgerungen - Elemente einer Beitrittsstrategie 

Abschließend ist die Feststellung möglich, daß der Beitritt für die slowenische Landwirtschaft 
positive Veränderungen mit sich bringen wird - wenn schon nicht auf dem Gebiet des land­
wirtschaftlichen Einkommens, dann wenigstens auf dem Gebiet des agrarpolitischen Systems, 
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das größere Stabilität gewährleistet. Andererseits gilt aber auch, daß die Veränderungen in der 
Landwirtschaft per saldo von Slowenien selbst finanziert werden müßten, und daß die slowe­
nische Landwirtschaft für die EU keine größere Belastung darstellt. Mit diesen Erkenntnissen 
kann Slowenien selbstbewußt in die Verhandlungen mit der EU gehen. 

Die slowenische Agrarpolitik sollte in den Verhandlungen vor allem auf die Durchsetzung 
folgender Anliegen achten: 
• Die Übernahme angebotsregulierender Maßnahmen (Milchkontingente, Referenzmengen 

für Mutterkühe und Schafe); dabei sollten sich die Mengen zumindest an den vor dem Bei­
tritt bestehenden Produktionsmengen orientieren und etwaige Produktionssteigerungen 
durch eine Anpassung an den europäischen Durchschnitt berücksichtigen. 

• Die slowenischen Landwirte sollten auch in bezug auf Kompensationszahlungen mit den 
Landwirten der heutigen EU gleichgestellt werden. In dem Maße wie in der EU selbst über 
einen Abbau der Kompensationszahlungen diskutiert wird sollte sich Slowenien an der 
Diskussion um die Fortführung der Sicherung des ländlichen Raumes beteiligen. (das Fest­
halten bei ihrer Übernahme oder die Möglichkeit der Auszahlung als Transitionszahlungen 
für bestimmte Zeit); 

• die Frage der Anpassungsperiode nach dem Beitritt (bei soliden Vorbereitungen bringt die 
sofortige und umfassende Eingliederung in den Binnenmarkt mehr Vor- als Nachteile); 

• die Übernahme für die Landwirtschaft wichtiger strukturpolitischer Maßnahmen (die Vor­
bereitung der Direktzahlungen für umweltfärdernde Programme und für die Landwirtschaft 
in benachteiligten Gebieten; die Auswahl der angemessenen struktur- und regionalpoliti­
schen Programme). 

Slowenien könnte in den Verhandlungen auch eine gewisse Stärke ausspielen, indem die ver­
gleichbaren Agrarpreise, die in vielen Hinsichten vergleichbare Agrarpolitik und die Lage 
eines Netto-Agrarimporteurs rechtzeitig und begründet betont werden. Erwartungsgemäß 
werden die Verhandlungen iange dauern. Auch wegen ihrer fachlichen und politischen Anfor­
derungen sollten die Verhandler vorsichtig ausgewählt und gründlich vorbereitet werden. 

Die slowenische Agrarpolitik muß sich aber nicht nur auf die Verhandlungen vorbereiten, 
sondern auch auf die Anpassung der Agrarstruktur und der Agrarpolitik bei einem Beitritt. 
Slowenien hat heute allerdings ein verhältnismäßig antiquiertes Konzept der Agrarpolitik, 
indem Umweltschutz- und Raumordnungsziele nur unzureichend Berücksichtigung finden. 
Mit dem Instrumentarium der heutigen Agrarpolitik können diese Ziele nicht erreicht werden. 
Bis zum Beitritt muß natürlich nicht genau dasselbe Modell der Agrarpolitik, wie es in der EU 
gilt, eingeführt werden. Vor dem Beitritt wäre die Übernahme von bestimmten Maßnahmen 
aufgrund der Position als Nettoimporteur unsinnig (Produktionsquoten, Rücknahme vom 
Markt, obligatorische Destillation). In anderen Fällen wäre eine Übernahme nur in angepaßter 
Form sinnvoll. In den Grenzen des Möglichen und Rationellen wäre allerdings die Heranfüh­
rung der Verwaltung und der Erzeuger an die Art und Weise, die Möglichkeiten und die Vor­
gangsweise nach in der EU geltenden Regeln wichtig. Der Beitritt wird dann leichter und ef­
fektiver sein können und die sich heute theoretisch abzeichnenden Beitrittsvorteile könnten 
dann leichter wahrgenommen werden. Nach Möglichkeit sollten Preis- und Marktverhältnisse 
geschaffen werden, die eine langfristige Planung der landwirtschaftlichen Erzeugung und In­
vestitionen von entwicklungsfähigen Erzeugern zulassen. Es ist nicht unumstritten, aber den­
noch möglich, daß sich die Einkommenslagen der Landwirte im Binnenmarkt positiv entwik­
kein. 

Eine ganze Reihe von verschiedenen Maßnahmen ist vorgeschlagen. Es geht vor allem um 
eine Umgewichtung der Agrarpolitik von markt- auf strukturpolitischen Instrumenten, oder 
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von Konsumenten zu den Steuerzahlern. Die Einführung von Direktzahlungen verschiedener 
Art und Zielsetzung (Einkommens-, Umwelt-, Bergbauem-, Sozialdirektzahlungen) ist wahr­
scheinlich die Hauptaufgabe der Reform. Die Förderung konkurrenzfähiger landwirtschaftli­
cher Betriebe einerseits und die Entwicklung von Möglichkeiten der Erwerbskombinationen, 
die umweltgerechter Landwirtschaft andererseits sollen die neuen Richtungen in der Struktur­
politik aufweisen. Auch die Effizienz der vor- und nachgelagerten Sektoren kann seine Be­
deutung in der Reform finden. Die agrarpolitischen Änderungen werden aber wenig wirksam, 
wenn es nicht zugleich auch zur neuen Konzeption der Struktur- und Regionalpolitik in 
Richtung auf die integrierte ländliche Entwicklungspolitik kommt. 

Die Beitrittsvorbereitungen und die Durchsetzung der Reform der Agrarpolitik müssen durch 
flankierende Maßnahmen unterstützt werden. Personal und Organisationsänderungen, wie die 
Gestaltung einer nationalen Institution für die spätere Durchsetzung der Gemeinsamen Agrar­
politik, die Ausarbeitung der notwendigen Informations- und Rechtsgrundlagen (Kataster, 
Register, Abgrenzungen, Standards), allgemeine ,,EU Integrationsausbildung und -promotion" 
sind nur einige von vielen zwangsläufigen Aufgaben und Bedingungen für einen erfolgreichen 
Betritt. Die Aufgaben sind derart umfangreich, daß von einer .. Revolution" (ein Prozeß zwi­
schen Reform und Revolution) in der Agrarpolitik gesprochen werden kann. Sie können nur 
durch einen breiten nationalen Konsenz und die tatsächliche Mitwirkung aller politischen und 
fachlichen Potentiale des Landes verwirklicht werden. 
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